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sprechungen Uun: /eiten der Besinnung Uun: RELIGIONSPADAGOGIdes Gedenkens. Darüber hinaus 1st damals WI1IE
heute Cdie Anwesenheit bzw. Verfügbarkeit VO  3 + Klutz, Philipp: Rellgionsunterricht VOorT
professionellen SeelsorgerInnen VOo  3 grofßer den Herausforderungen rellgiöÖser Plura-
Bedeutung. N1e machen Cdie Wichtigkeit der Iıtät Fıne qualitativ-empirische Studcle n
spirituellen Dimension noch einmal deutlich Wıen (Rellgious Diversity an Education
un: bringen neben der erforderlichen Ritual- n Europe 28) VWaxmann Verlag, Muüunster
kompetenz uch entsprechende Positionen ın 201 Uuro 34,90 (D) uro 35,90Cdie Unternehmenskultur e1n. (A) ( HF 46,90 ISBEN Y /8-3-8309-37234-5

DIe Untersuchung der kirchlichen Oku-
mMente Uun: der leitbildartigen lexte ze1igt auf, Eın Positionspapler des ÖOsterreichischen Religi-
dass christliche HOospi1z- Uun: Palliatiykultur alle onspädagogischen FOorums AUS dem Jahr
Methoden Uun: Ziele allgemeiner palliativer Kul- 2009 formuliert: „Wenn der konfessionelle eli-
[Ur umfasst Uun: 61€E 1mmM Hinblick auf ihre Fundie- gionsunterricht mancherorts rTenzen gerat
rung 1mmM christlichen Menschenbild übersteigt. zaufgrund geringer TeilnehmeriInnenzah-
Während Cdie allgemeinen lexte Autonomie Uun: len mMuUssen kontextsensible Modelle
Würde als zentrale erte benennen, hne 61€ entwickelt werden, damit Clie Schule ihrer Ver-
beschreiben, bettet 1n€e christliche Kultur 61€E pflichtung ZuUuU!T religiösen Bildung nachkommen
eın ın cdas Ethos der Christusnachfolge Uun: 1n€e kann  e DIiese Forderung nımmt Philipp Klutz
transzendent begründete Solidarität. DIie 11VETI- zu Anlass, „dem Religionsunterricht ın selnNer

konfessionellen Organisationsform ın ÖOsterreichfügbare Würde jedes Menschen 1st unabhängig
VOo  3 Parametern WIE Alter, Gesundheit der nachzugehen en Anliegen 1st klä-
Herkunft. N1e beruht darin, dass Geschöpf ICIL, ‚welche kontextsensiblen Modelle innerhalb
(‚ottes Ist, als Person Uun: auf se1in Bild hın g- eINes VOo  3 Kirchen Uun: Religionsgesellschaften
cchaftlen. Indem WwWIr ul Jesu ganzheitlichem, verantwortetien Religionsunterrichts entwickelt
bedürfnisorientiertem Zugehen auf Cdie Men- werden mussten, damit Schule ihrem religiösen
schen Orlentleren, geben WIT Zeugnis für Clie Bildungsauftrag nachkommen kan  A
Liebe (Jottes jedem Menschen. e Forschungsfragen der Studie lauten:

In /eiten der fortschreitenden Okonomi- „WiIe wird chulen Religion SOWIE
Sslierung Uun: durch Cdie Diskussionen Cdie Le- Ligiöse Vielfalt wahrgenommen un: eINgE-
galisierung VOo  3 Sterbehilfe erhalten solche Po- schätzt® Wiıe wird chulen der konfessionelle
sıtionlerungen 1IiECEUE Aktualität. DIie ethischen Religionsunterricht wahrgenommen un: e1IN-
Fragestellungen werden herausfordernder, Cdie geschätzt‘ Welche Akzeptanz findet chulen
einzelnen MitarbeiterInnen sind gefordert, ihre eın Religionsunterricht für alle, der gemeinsam
Standpunkte benennen. Wenn dabei guL VOo  3 Kirchen Uun: Religionsgesellschaften VT -

ausgebildete SeelsorgerInnen als kompetente wird?“ (53)
PartneriInnen ın der interdisziplinären /usam- IMesen Fragen geht Klutz WEe] AUS-

menarbeit erlebht werden können, werden 61€ gewählten Wiıener chulen nach, VO  3 denen
als Ansprechperson ANSCHOILNLITL Uun: können ANSCHOILLUN werden konnte, dass diesen
ihre persönlichen Ompetenzen Uun: Clie reiche aufgrund unterschiedlicher Faktoren der Religi-
Tradition ihrer Kirche einbringen. Dabe!i 1st Oonsunterricht ın selner konfessionellen UOrgani-
wichtig sehen, dass sowohl eifreute als uch sationsform Se1INE Tenzen gerat. An diesen
MitarbeiterInnen auf traditionelle Vorstellun- chulen wurden jeweils Gruppendiskussionen
gch zurückgreifen. mıt ReligionslehrerInnen un: Mitgliedern des

e vorliegende Studie Benno lttgers ze1igt Schulgemeinschaftsausschusses durchgeführt.
auf, dass Clie orge Sterbende Uun: deren Als Auswertungsinstrumentarium wurde cdas
Angehörige, ber uch MitarbeiterInnen rekonstruktive Verfahren der dokumentari-
1mmM Hospizbereich eın geradezu Uunverzicht- schen Methode nach Bohnsack herangezogen.
barer Aspekt des Wesens Uun: Auftrags der 1m e Gruppendiskussionen werden ın Orm
Umbruch befindlichen Kirchen lst MöOöge 61€ als VOo  3 eyakten Diskursbeschreibungen un:
Ermutigung gelesen werden, Clie sich ergebenden schließenden Fallbündelungen dargestellt.
Möglichkeiten Uun: Notwendigkeiten ZuUuU!T (070)97 — Dabe!i wird ın ezug auf Cdie ersie Schule
ratıon m1t anderen Urganisationen ergreifen. deutlich, dass Religion dort tendenziell e-
WIien Frnestine Radlmair-Mischling matisch ausgeblendet bzw. deren Vielfalt nicht
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sprechungen und Zeiten der Besinnung und 
des Gedenkens. Darüber hinaus ist damals wie 
heute die Anwesenheit bzw. Verfügbarkeit von 
professionellen SeelsorgerInnen von großer 
Bedeutung. Sie machen die Wichtigkeit der 
spirituellen Dimension noch einmal deutlich 
und bringen neben der erforderlichen Ritual-
kompetenz auch entsprechende Positionen in 
die Unternehmenskultur ein.

Die Untersuchung der kirchlichen Doku-
mente und der leitbildartigen Texte zeigt auf, 
dass christliche Hospiz- und Palliativkultur alle 
Methoden und Ziele allgemeiner palliativer Kul-
tur umfasst und sie im Hinblick auf ihre Fundie-
rung im christlichen Menschenbild übersteigt. 
Während die allgemeinen Texte Autonomie und 
Würde als zentrale Werte benennen, ohne sie zu 
beschreiben, bettet eine christliche Kultur sie 
ein in das Ethos der Christusnachfolge und eine 
transzendent begründete Solidarität. Die unver-
fügbare Würde jedes Menschen ist unabhängig 
von Parametern wie Alter, Gesundheit oder 
Herkunft . Sie beruht darin, dass er Geschöpf 
Gottes ist, als Person und auf sein Bild hin ge-
schaff en. Indem wir uns an Jesu ganzheitlichem, 
bedürfnisorientiertem Zugehen auf die Men-
schen orientieren, geben wir Zeugnis für die 
Liebe Gottes zu jedem Menschen.

In Zeiten der fortschreitenden Ökonomi-
sierung und durch die Diskussionen um die Le-
galisierung von Sterbehilfe erhalten solche Po-
sitionierungen neue Aktualität. Die ethischen 
Fragestellungen werden herausfordernder, die 
einzelnen MitarbeiterInnen sind gefordert, ihre 
Standpunkte zu benennen. Wenn dabei gut 
ausgebildete SeelsorgerInnen als kompetente 
PartnerInnen in der interdisziplinären Zusam-
menarbeit erlebt werden können, werden sie 
als Ansprechperson angenommen und können 
ihre persönlichen Kompetenzen und die reiche 
Tradition ihrer Kirche einbringen. Dabei ist 
wichtig zu sehen, dass sowohl Betreute als auch 
MitarbeiterInnen auf traditionelle Vorstellun-
gen zurückgreifen.

Die vorliegende Studie Benno Littgers zeigt 
auf, dass die Sorge um Sterbende und deren 
Angehörige, aber auch um MitarbeiterInnen 
im Hospizbereich ein geradezu unverzicht-
barer Aspekt des Wesens und Auft rags der im 
Umbruch befi ndlichen Kirchen ist. Möge sie als 
Ermutigung gelesen werden, die sich ergebenden 
Möglichkeiten und Notwendigkeiten zur Koope-
ration mit anderen Organisationen zu ergreifen.
Wien Ernestine Radlmair-Mischling

RELIGIONSPÄDAGOGIK

◆ Klutz, Philipp: Religionsunterricht vor 
den Herausforderungen religiöser Plura-
lität. Eine qualitativ-empirische Studie in 
Wien (Religious Diversity and Education 
in Europe 28). Waxmann Verlag, Münster 
2015. (292) Pb. Euro 34,90 (D) / Euro 35,90 
(A) / CHF 46,90. ISBN 978-3-8309-3234-5.

Ein Positionspapier des Österreichischen Religi-
onspädagogischen Forums (ÖRF) aus dem Jahr 
2009 formuliert: „Wenn der konfessionelle Reli-
gionsunterricht mancherorts an Grenzen gerät – 
etwa aufgrund zu geringer TeilnehmerInnenzah-
len – müssen kontextsensible […] Modelle […] 
entwickelt werden, damit die Schule ihrer Ver-
pfl ichtung zur religiösen Bildung nachkommen 
kann.“ Diese Forderung nimmt Philipp Klutz 
zum Anlass, „dem Religionsunterricht in seiner 
konfessionellen Organisationsform in Österreich 
nachzugehen […]“. Sein Anliegen ist es zu klä-
ren, „welche kontextsensiblen Modelle innerhalb 
eines von Kirchen und Religionsgesellschaft en 
verantworteten Religionsunterrichts entwickelt 
werden müssten, damit Schule ihrem religiösen 
Bildungsauft rag nachkommen kann“.

Die Forschungsfragen der Studie lauten:
„Wie wird an Schulen Religion sowie re-

ligiöse Vielfalt wahrgenommen und einge-
schätzt? Wie wird an Schulen der konfessionelle 
Religionsunterricht wahrgenommen und ein-
geschätzt? Welche Akzeptanz fi ndet an Schulen 
ein Religionsunterricht für alle, der gemeinsam 
von Kirchen und Religionsgesellschaft en ver-
antwortet wird?“ (53)

Diesen Fragen geht Klutz an zwei aus-
gewählten Wiener Schulen nach, von denen 
angenommen werden konnte, dass an diesen 
aufgrund unterschiedlicher Faktoren der Religi-
onsunterricht in seiner konfessionellen Organi-
sationsform an seine Grenzen gerät. An diesen 
Schulen wurden jeweils Gruppendiskussionen 
mit ReligionslehrerInnen und Mitgliedern des 
Schulgemeinschaft sausschusses durchgeführt. 
Als Auswertungsinstrumentarium wurde das 
rekonstruktive Verfahren der dokumentari-
schen Methode nach Bohnsack herangezogen.

Die Gruppendiskussionen werden in Form 
von exakten Diskursbeschreibungen und an-
schließenden Fallbündelungen dargestellt.

Dabei wird in Bezug auf die erste Schule 
deutlich, dass Religion dort tendenziell syste-
matisch ausgeblendet bzw. deren Vielfalt nicht 
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wahrgenommen wird. Religion hat AMAT ihren fertige Modelle (oder Sal „das Modell”) eINnes
(Jrt der Schule, ber nicht als Religion PEI „kontextsensiblen Religionsunterrichtes
S: sondern vielmehr stark funktionalisiert. DIie entwickeln, widerstanden hat, Ca cdas einen W1-
ReligionslehrerInnen dieser Schule empfin- derspruch zu Anspruch der „Kontextualität”
den den Ethikunterricht, obwohl Cdieser den Ke- der Arbeit bedeutet hätte
ligionsunterricht strukturell absichert, als KON- In einer konstruktiven pannung steht Cdie
kurrenz für den Religionsunterricht. ES wird UOption für einen „Religionsunterricht für alle  6C
deutlich, dass Cdie ReligionslehrerInnen durch ın bestimmten kontextabhängigen Konstellatio-
Cdie Vielfalt verschiedener kErwartungen Uun: 1IiCc1H der Wahrnehmung, dass Cdie Einführung

des Ethikunterrichtes den konfessionellen Ke-heterogener Rahmenbedingungen cdas Gefühl
haben, deutlich unfer Druck estehen. ligionsunterricht cstabilisiere. Wiıe verhalten sich

An der zweıliten Schule zeigte sich, dass Cdie beiden Pole zueinander? Ist der FEthikunter-
religiöse Vielfalt cdas Potenzial polarisieren richt eil des Modells „Religionsunterricht
ın sich birgt uch hier wird Pluralität cehr für alle‘  6C der 1n€e Ma{fsnahme, Cdie dann zu

heterogen wahrgenommen. Manche erkennen Iragen kommt, WEI111 das erstgenannte Modell
ın religiöser Vielfalt 1ne Bereicherung, ande- nicht greift? Eın Anknüpfungspunkt für welter-

führende wissenschaftliche Reflexionen 1st uchwieder welsen auf Schwierigkeiten mıt
Muslimen hın Uun: folgern daraus, dass Vielfalt Cdie Rolle VOo  3 Konfession Uun: Konfessionalität
estörend SE1. ın einem „Religionsunterricht für alle  :<: Kann

Abschließend werden Plädoyers formu- religlöse Identität ZUEerst ın der eigenen religlö-
liert, welche Clie eigentliche Ebssenz der Arbeit E1 TIradition erlernt bzw. gebildet werden der
darstellen: entwickelt sich religiöse Identität schon Immer

Als KONnsequenz der empirischen Wahr- 1mmM Modus der Verständigung?
nehmung, dass offenbar kein tragfähiges KON- (GraZ Wolfgang Welirer
zept für den Umgang miıt religiöser Pluralität 1mmM
schulischen Kontext Sibt, plädiert der Ulr da-
für, cdas I1hema „Religion und religiöse Vielfalt“

IGIONSSOZIOLO  IEz u Ihema VO  3 Schulentwicklungsprozessen
machen (und legt gleich 1nNn€e „Checkliste” für

eın solches Verfahren vor). DIes könnte uch der ©  e Pollack, Detlertf / osta, Gergely: Religion
n der Moderne. Fın nternationaler Ver-schulpädagogischen Begründung des Religions-

unterrichtes dienen. Der Religionsunterricht gleich (Religion un Moderne Campus
Verlag, Franktfurt M —N ew 'ork 2015hat In ÖOsterreich AT 1n€e colide gesetzliche

Absicherung. Dennoch steht lImmer wieder Geb Uuro 39,90 (D) Uuro 41,10 A)/
( HF 51,90 ISBEN Y /8-3-593-501 /7/5-8unfter Argumentationszwängen, VOorT allem ın

schulischer Perspektive. Klutz plädiert ın diesem In religionssoziologischen Debatten gehört
Zusammenhang dafür, den Religionsunterricht hierzulande schon fast zu JTon, Cdie SA-
strukturell stärken, Twa durch Einführung E1- kularisierungsthese anzugreifen der Sal 1Ns LA-

cherliche ziehen, nach welcher Cdie Moderne11685 Ethikunterrichtes, durch 1n€e entgegenkom-
mende Stundenplangestaltung der ber uch mehr der wen1ger „zwangsläufig” dazu tendie-
durch 1n€e OÖffnung des gegenwartigen kon- I Religion einem Minderheitenphänomen
fessionellen Religionsunterrichtes ın Richtung degradieren. Man spricht emphatisch über
eINes Religionenunterrichtes. Der UfOor stellt Cdie „Wiederkehr der Religion’, den „Megatrend
fest, dass gemeinsame Aufgabe VO  3 Schule, Spiritualität” der den „Post-Säkularismus”.
Kirchen und Religionsgesellschaften sel, kon- Wiıe we1lt lassen sich solche Behauptungen ber
textsensible Modelle eINes Religionsunterrichtes empirisch belegen? Hat Cdie Säkularisierungs-

entwickeln. Er plädiert dafür, Clie einzelne these wirklich ausgedient? Dem geht cdas 1IiECEUE

Buch VOo  3 Detlef Pollack ul seinem Mitarbei-Schule als Kooperationspartnerin dafür erns!
nehmen Uun: m1t 1Ns Koot holen. (er Gergely OsTa nach Methodisch enthalten

DIie Arbeit VO  3 Philipp Klutz 1st 1n€e cehr sich Cdie beiden Autoren cehr bewusst ein1ger
gelungene Studie, welche Clie Diskussion modischer Irends der 5SOzlologie. SO negleren
den schulischen Religionsunterricht 1mmM Uu10O- 61€ den Vorrang qualitativer VOT quantiıtativer
päischen Kontext bereichert. Eiıne Stärke der Forschung un: ebenso den Primat globaler VOT

Arbeit 1st CS, dass der Utlor der Versuchung, nationalen Uun: regionalen Analysen 16-21).
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wahrgenommen wird. Religion hat zwar ihren 
Ort an der Schule, aber nicht als Religion per 
se, sondern vielmehr stark funktionalisiert. Die 
ReligionslehrerInnen an dieser Schule empfi n-
den den Ethikunterricht, obwohl dieser den Re-
ligionsunterricht strukturell absichert, als Kon-
kurrenz für den Religionsunterricht. Es wird 
deutlich, dass die ReligionslehrerInnen durch 
die Vielfalt verschiedener Erwartungen und 
heterogener Rahmenbedingungen das Gefühl 
haben, deutlich unter Druck zu stehen.

An der zweiten Schule zeigte sich, dass 
religiöse Vielfalt das Potenzial zu polarisieren 
in sich birgt – auch hier wird Pluralität sehr 
heterogen wahrgenommen. Manche erkennen 
in religiöser Vielfalt eine Bereicherung, ande-
re wieder weisen auf Schwierigkeiten v. a. mit 
Muslimen hin und folgern daraus, dass Vielfalt 
störend sei.

Abschließend werden Plädoyers formu-
liert, welche die eigentliche Essenz der Arbeit 
darstellen:

Als Konsequenz der empirischen Wahr-
nehmung, dass es off enbar kein tragfähiges Kon-
zept für den Umgang mit religiöser Pluralität im 
schulischen Kontext gibt, plädiert der Autor da-
für, das Th ema „Religion und religiöse Vielfalt“ 
zum Th ema von Schulentwicklungsprozessen 
zu machen (und legt gleich eine „Checkliste“ für 
ein solches Verfahren vor). Dies könnte auch der 
schulpädagogischen Begründung des Religions-
unterrichtes dienen. Der Religionsunterricht 
hat in Österreich zwar eine solide gesetzliche 
Absicherung. Dennoch steht er immer wieder 
unter Argumentationszwängen, vor allem in 
schulischer Perspektive. Klutz plädiert in diesem 
Zusammenhang dafür, den Religionsunterricht 
strukturell zu stärken, etwa durch Einführung ei-
nes Ethikunterrichtes, durch eine entgegenkom-
mende Stundenplangestaltung oder aber auch 
durch eine Öff nung des gegenwärtigen kon-
fessionellen Religionsunterrichtes in Richtung 
eines Religionenunterrichtes. Der Autor stellt 
fest, dass es gemeinsame Aufgabe von Schule, 
Kirchen und Religionsgesellschaft en sei, kon-
textsensible Modelle eines Religionsunterrichtes 
zu entwickeln. Er plädiert dafür, die einzelne 
Schule als Kooperationspartnerin dafür ernst zu 
nehmen und mit ins Boot zu holen.

Die Arbeit von Philipp Klutz ist eine sehr 
gelungene Studie, welche die Diskussion um 
den schulischen Religionsunterricht im euro-
päischen Kontext bereichert. Eine Stärke der 
Arbeit ist es, dass der Autor der Versuchung, 

fertige Modelle (oder gar „das Modell“) eines 
„kontextsensiblen“ Religionsunterrichtes zu 
entwickeln, widerstanden hat, da das einen Wi-
derspruch zum Anspruch der „Kontextualität“ 
der Arbeit bedeutet hätte.

In einer konstruktiven Spannung steht die 
Option für einen „Religionsunterricht für alle“ 
in bestimmten kontextabhängigen Konstellatio-
nen zu der Wahrnehmung, dass die Einführung 
des Ethikunterrichtes den konfessionellen Re-
ligionsunterricht stabilisiere. Wie verhalten sich 
die beiden Pole zueinander? Ist der Ethikunter-
richt Teil des Modells „Religionsunterricht 
für alle“ oder eine Maßnahme, die dann zum 
Tragen kommt, wenn das erstgenannte Modell 
nicht greift ? Ein Anknüpfungspunkt für weiter-
führende wissenschaft liche Refl exionen ist auch 
die Rolle von Konfession und Konfessionalität 
in einem „Religionsunterricht für alle“: Kann 
religiöse Identität zuerst in der eigenen religiö-
sen Tradition erlernt bzw. gebildet werden oder 
entwickelt sich religiöse Identität schon immer 
im Modus der Verständigung?
Graz Wolfgang Weirer

RELIGIONSSOZIOLOGIE

◆ Pollack, Detlef / Rosta, Gergely: Religion 
in der Moderne. Ein internationaler Ver-
gleich (Religion und Moderne 1). Campus 
Verlag, Frankfurt a. M.–New York 2015. 
(542) Geb. Euro 39,90 (D) / Euro 41,10 (A) / 
CHF 51,90. ISBN 978-3-593-50175-8.

In religionssoziologischen Debatten gehört es 
hierzulande schon fast zum guten Ton, die Sä-
kularisierungsthese anzugreifen oder gar ins Lä-
cherliche zu ziehen, nach welcher die Moderne 
mehr oder weniger „zwangsläufi g“ dazu tendie-
re, Religion zu einem Minderheitenphänomen 
zu degradieren. Man spricht emphatisch über 
die „Wiederkehr der Religion“, den „Megatrend 
Spiritualität“ oder den „Post-Säkularismus“. 
Wie weit lassen sich solche Behauptungen aber 
empirisch belegen? Hat die Säkularisierungs-
these wirklich ausgedient? Dem geht das neue 
Buch von Detlef Pollack uns seinem Mitarbei-
ter Gergely Rosta nach. Methodisch enthalten 
sich die beiden Autoren sehr bewusst einiger 
modischer Trends der Soziologie. So negieren 
sie den Vorrang qualitativer vor quantitativer 
Forschung und ebenso den Primat globaler vor 
nationalen und regionalen Analysen (16–21).
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